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bis ſpäteſtens vormittags 10 Uhr.

abends 7 Uhr für den folgenden Tag.

Anzeigenpreis Die fünfgefpaltene Korpuszeile 16 Pig
nzeigenannahme in der Geſchäftsſtele dieſes Blattes, Zeiterſtraße 10

Größere und komplizerte Anzeigen
müſſen am vorhergehenden Tage in unſeren Händen ſein.

Erſcheint wöchentlich 3mal, und Zwar Montag, Mittwoch und Freitag

und Amgegend.
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Vierteljährticher Bezugshreis durch unſere Geſchäftsſtelle 1,30 Mit
von unſeren Boten i

Viertelzährliche und monatliche Bezüge werden außer in der G
ſchäftsſtelle, Zeitzerſtraße 10, auch von unſeren Boten und allen

Haus gebracht 1,45 Mk. und durch den
riefträger 1,44 Mk.

Kaiſerl. Poſtanſtalten angenommen.

S s

Kmtliches Verkündigungsblatt für die Stadt Jeuchern.

T lo1 ſ Dienstag, den 25. Dezember 1917.

Die vierte Kriegsweihnachk.
Die bunte Zier des Putzes und der Gaben, die zur

reude unſerer Kinder, aber auch der Erwachſenen, das
eſt der Liebe vor allen anderen chriſtlichen Kirchenfeſten

auszeichnet, iſt von einer Kriegsweihnacht zu andern ſtärker
verblaßt, ſchlichter und beſcheidener geworden. Weite Kreiſe
unſeres Volkes leiſten Verzicht auf alte, liebe Gewohnheiten
Die und RNäſſe ſind vielfach ausgeblieben, nicht
minder die Kerzen, ſo daß der traute Chriſtbaum, dieſes
herrliche Wahrzeichen deutſcher Weihnachtsfeier, von zahl
reichen Familien nicht in gewohnter Weiſe hergerichtet
wurde. Während des verfloſſenen Kriegsjahres iſt natur
gemäß auch die Zahl der Familien geſtiegen, in die die
Trauer eingog um den Tod eines teuren Anverwandten,
der auf dem Felde der Ehre ſein Leben ließ für die Brüder.
Man ſah in ihnen freiwillig von der Ausſchmückung eines
Weihnachtebaumes ab. Aber in tauſenden und abertauſen
den deutſcher Familien, da bildete die blinkende und
ſtrahlende Tanne doch auch in dieſem Jahre wieder den
Mittelpunkt der äußeren Feier und verſammelte zu ſeligem
Geben und Empfangen die Familienmitglieder unter ihre

Und haben wir nicht allen Grund und Anlaß,
eihnachten fröhlichen Herzens und getroſter Zuverſicht zu

le ehen Die kleinen Entbehrungen, die uns gerade die
Köſtlichkeit des Wortes begreifen lehren, „daß wenig vieles
ſet, ſchafft erſt die Luſt herbei!“ wollen doch wirklich herz
lich wenig beſagen, einmal den Heldenleiſtungen unſerer
unvergleichlichen Truppen gegenüber und ſodann gegenüber
der Zukunſt, die dieſer Krieg unſerem Volke nach außen
und innen erſchließt. Ja, wir dürfen nach dem Schriſtwort
ſa en die Leiden dieſer Kriegszeit ſind nicht wert der Herr

Sie äußeren Erfolge.
Vor dem Weihnachtsbaum laſſen wir unſere Blicke und

Gedanken zurückſchweifen auf die Kriegsereigniſſe des ver
floſſenen Jahres und erkennen überquellenden Dankes, daß
durch Gottes Gnade die großen Entſcheidungen alle über
jedes Erwarten gut und günſtig für uns ausgefallen ſind.
Wir haben auf allen Kriegsſchauplätzen durchſchlagende Er
folge davongetragen. Jm Oſten hat der Gegner die Waffen
geſenkt und iſt nach dem Abſchluß eines einzigartigen
Waffenſtillſtändes in Friedensverhandlungen mit uns ein
getreten. In Jtalien liegen die Dinge den übereinſtimmen-
den Meldungen zufolge nicht weſentlich anders als in Ruß
land. Franzoſen und Engländer denken ſo wenig an die
Aufnahme einer neuen Offenſive, daß ſie vielmehr einen
vernichtenden Vorſtoß der vereinigten deutſchen und öſter
reich ſch- ungariſchen Truppen befürchten. Amerika und Japan
ſind weit. Aber es ſind nicht die materiellen Erfolge allein,
die uns das vierte Weihnachten trotz der gebotenen Ein
ſchränkungen als eine ſo gnaden und ſegensreiche Feſtes
zeit erſcheinen laſſen es ſind nicht minder die moralischen
Siege, die wir erfochten haben und die uns erheben und
glücklich machen. Die viel geſchmähten deutſchen Barbaren
haben ſich als erſtes Kulturvolk vor der Welt erwieſen und
werden als ſolches von allen ehrlichen Leuten und Völkern
anerkannt. Und wenn dieſes das letzte Kriegsweihnachten
war, wie wir hoffen dürfen, und das nächſte wieder unter
dem heiligen Worte der himmliſchen Heerſcharen ſteht
„Friede auf Erden ſo wiſſen wir, daß Deutſchland dann
reicher und beglückter als je das ſchönſte Feſt des Jahres

begehen wird. 2Die Verinnerlichung.
Die große Zeit hat die Herzen der Menſchen geläutert

und ſie zur Höhe gehoben. Viel unechter Kram und leichter
Sinnengenuß, die kindiſche Freude an ſeichten und abge
ſchmackten Darbietungen, ſind einem edleren Empfinden ge
wichen. Die geiſtigen Werte haben wieder die ihnen ge
bührende Stellung gewonnen. Das religiöſe Bedürfnis iſt

eweckt und geſtärkt werden. Die Gotteshäuſer waren nieß— ſtark beſucht, die Predigten bewirkten kaum je eine ſo

tiefgreifende Erbauung wie in dieſen e e Der
Geiſt hat über die Materie geſtegt. Dieſe Tatſache zeigte
ſich auch wieder zum Weihnachtsfeſt. Brünſtiger und inni
ger als ſonſt wurden die alten, wunderfamen Weihnachts
lieder geſungen, und die Kinder ſtimmten ſo feierlich in ſie
ein, als ſpürten ſte einen Hauch der Größe diefer Zeit. Da
wurden ſie in ſeliger Erinnerung alle wieder wie die Kinder
und auſ den Flügeln des Geſanges ſchwangen ſich ihre
Jerter empor zu der ewigen Liebe des himmliſchen Vaters

ieſes ſchmuckloſeſte aller deutſchen Kriegsweihnachten iſt ſo
vielleicht das ſchönſte und reichſte, das unſer Volk je be
gangen hat, es iſt erfüllt von heiliger Liebe zu Golt und
und den Menſchen. Und der Friedensſtern aus dem Oſten,
der das Morgenrot eines neuen Tages kündet, leuchtet
verheißungsvoll und ſtrahlender als jede Chriſtbaumkerze
in das herrliche Feſt hinein.

Der Wellkrieg
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupp recht. Bei Weſtrooſe“ſeke ſowie bei Queant und Moeuvres Lergdeegeeenh

e

607 000 Tonnen.

lone und die weſtlich davon gelegenen Höhen ver eblich

höhte Artillertetätigken. In klein ren Vorfeldkämpfen wur
ben Gefangene gemacht.

Heeresgruppe Deutſcher Kronprinz. Jn einzelnen
Abſchnitten längs der Ailekte, in der Champagne und auf
dem öſtlichen Maasufer lebte das Ariillerie- und Minen
feuer in den Abendſtunden auf.

Heeresgruppe Herzog Albrecht. Ein Erkundungs
vorſtoß nordöſtlich von Thann führte zur Gefangennahme
einer größeren Anzahl Franzoſen.

Jm Mittelmeer ſind 11 Dampfer und 5 Segler mit
über 683 000 Br.-Reg.To. durch unſere UBoote e
worden. Eines unſerer r hat die Bahnanlage
von Paolo (italieniſche Südweſtküſte) und zahlreiches rollen
des Material mit gutem Erfolg beſchoſſen.

Seit dem 1. Februar d. Js. wurden 8 286 000 Tonnen
feindlichen Schiffsraums verſenkt, davon im November

Die Frachtraumnot und damit die
ſchlimmſte Not, die die Enlente treffen kann, wird immer
größer.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Mazedoniſche Front
Jm Cernabogen, zwiſchen Vardar und Doiranſee, und

in der SirumaEbene verſtärkte ſich zeitweilig das Ar
tillerieſeuer.

Der ilalieniſche Krieg.

an. Auch am Abend erneut durchgeſfü rie feindliche An
griffe ſcheiterten

Die Feuertätigkeit blieb zwiſchen Brenta und Piave
weiter rege.

Das italieniſche „Verdun“ bedroht. Die Grappa
Slellung legt im Schwerfeuer. Die verbündeten Angreifer
nahmen ſeit ocht Tahen täglich ein italieniſches Bataillon
gefangen. Der improviſterte Gegenangriff auf den Aſolone
zerſchellte und die Jtaliener flüchte en, worauf die öſter
reichiſch ungariſchen Truppen de Aſolone-Sfellung brücken
fopfartig erweiterten. Eine Reutermeldung von der italie-
niſchen Front ſtellt eine nicht auszugleichende artillerſſtiſche
herlegenheit der Mittelmächte gegenüber den Verkeidigern
ſeßſ. Die Befeſtigungen des Grappa-Berqmaſſivs, der letzten
und ſtärkſten halieniſchen Höhenſtellnn vor der venetianiſchen
Tieſegene, werden von der römiſchen Preſſe als das „ila
lieniſche Verdun“ bezeichnet.

Tittoni Miniſterpräſident Die Jnterpellation
des früheren Miniſters des Auswärtigen und Botſchafters
Tittoni im italieniſchen Senat wird viel beachtet. Man
ſagt, Tiſtoni hade allerlei Kußerungen gekan, die an eine
Geſinnungsänderung ſeinerſeits glauben laſſen. Er ſoll ſich
mit Gioliiti verſtändigt haben und bereit ſein, das Porte
feuſlle des Auswärtigen im Falle des Sturzes Sonninos
zu übernehmen. Man ſpricht auch davon, daß Tittoni
ſeiber ein Kabinett bilden und darin das Porteſenille des
Miniſterpräſidenten übernehmen wird. Tittoni iſt kein
Kriegsſchürer, ſondern ein beſonnener Mann.

Rußland.
Die Entente, die ſich von dem niederſchmeiternden Ein

druck der ruſſiſchen Ereigniſſe nicht erholen kann, ſucht nicht
nur durch die unmittelbare Tätigkeit ihrer Agenten, ſondern
guch durch falſche Meldungen die ruhige Entwickelung der
Dinge in Rußland zu ſtören. Sie hat damit wenig Glück
Die Bolſchewiki erweiſen ſich allen Stürmen gewachſen und
haben begründete Ausſicht, ihr Werk zum Ziele zu ühren.

Kerenski vor Petersburg Zunächſt heißt es, der
der Entente verſchwörene Kerenski ſei plötzlich wieder auf
getaucht und ſolle in der Umgebung von Petersburg an der
Spitze von mehreren tauſend Soldaten erſchienen ſein.
Die maximal ſtiſche Regierung ſoll Truppen zu ſeiner Ge
fangennahme entſandt haben. Es iſt wenig wahrſcheinlich,

daß Kerenski einen ſo ausſtehtsloſen Verſuch unternommen
haben ſollte, bei dem er unweigerlich ſein Ende finden
müßte. Ebenſo un wahrſcheinlich klingt die italieniſche Mel
dung, daß ſeit einigen Tagen in den Petershurger Straßen
wieder Schüſſe ſtelen, wobei es regelmäßig Toie gebe, und
daß die Soldaten und Matroſen Häuſer und Wirſſchaften

plünderten. eEinſchließung von Kiew. Die e daß die
Bolſchewiki in der Ukraine die Oberhand beſitzen, wird von
einer Londoner Meldung aus Petersburg beſtätigt. Danach
dauert die Vorbereitung für den Feldzug gegen die Ukrainefort. Das Gouvernement Kiew liefert Pllersburg keine
Lebensmittel mehr. Die Ukrainer halten Weg beſetzt. Die
Gefechte bei Bielgorod dauern fort. Die Bolſchewiki be
kommen die Oberhand und machen Anſtrengungen, Kiew

einzuſchließen. e eZur Lage in der Ukraine beſagt eine Pariſer Mel
dung, die ukrainiſche Regierung habe der ukrainiſchrumäni
ſchen Front erklärt und deren Befehlshaber verſtändigt, daß

56. Jahrgang
J

pieſe Front m t medr der Peersburger Regierung zu ge

horchen habe. An rech habe die Rada bereits ein Abkommen
mit dem General Kaledin getroffen, der einen Vertreter in
Kiew ernannt habe. Auch hier handelt es ſich allem An
cheine nach um eine Tendenzmeldung denn nach einer
olländiſchen Meldung hatte die u rainiſche Rada das Pe

tersburger Ultimatum bereits dahin beantwortet daß ſie
eine Beilegung des Konfliktes begrüßen wü de, wenn Pe

tersburg ſich jeder Einmiſchung in die ukrainiſche Selbſtver
waltung und auf die ukrainiſchrumäniſche Front enthalten
wolle. Die Maximaliſten hätten daraufhin abermals eine
Verſicherung gefordert, daß die Rada Kaledin keine Unter
mens zuleil werden und die maxmaliſtiſchen Truppen un
ehelligt laſſe.

Eine Verſtändigung zwiſchen Nord und Süd
rußland ſt trotz aller Aglation der Entente und mancher
el Mißverſtändniſſe noch immer möglich, ja wahrſcheinlich.
Die ukrainiſche Regierung in Kiew iſt jedenfalls ebenſo auf
tichtig zur Verſtändigung geneigt, wie die Petersburger
u ierung der Bolſchewiki. Und den Frieden braucht ganz

land es kann ohne ihn nicht weiter leben.
Gegen die Ukraine Infolge der herausfordernden

Antwort welche der in Petersburg weilende Generalſtab
er Ukraine auf das maximaliſtiſche Ultimatum erteilte,
vurde das Gebäude des ukrainiſchen Generalſtabes Freitag
n aller Frühe durch Mannſchaflen der Roten Garde um
ſingelt. Die Mannſchaft drang in das Gebäude ein und
tahm vier Offiziere, die in dem Gebäude waren, gefangen.Bei den anderen Miügliedern des ukrainiſchen Generalſtabes
vurde eine Durchſuchung veranſtaltet, weil ſte der Betei
igung an den gegenrevolutionären Umtrieben verdächtig
varen.

Das erſte Zuſammentreffen des Gr Czernin mit
ruſſiſchen Delegierten in BreſtLitowsk fand beim Abende
eſſen im Oberkommando Oſt ſtaik; es trug einen durchaud
freundſchaftlichen Charakter. Die formellen Verhandlungen
beginnen zu Anfang bieſer Woche, da die Vertreter Deutſch
lands, Bulgariens und der Türkei erſt in den letzten Tagen
dort eintreffen.

Jn dieſen Tagen begibt ſich entſprechend dem im
Waffenſtillſtandsvertrage getroffenen Zuſatzabkommen eine
gemiſchte Kommiſſion von Vert etern verſchiedener deutſcher
Behörden nach Petersburg zwecks Wiederherſtellung der
kulturellen und wirtſchaftlichen Beziehungen zwiſchen den
vertragſchließenden Ländern. Eine gleichartige öſterreichiſch
ungariſche Kommiſſion hat bereits die Reiſe in die ruſſiſche
Hauptſtadt angetreten.

Die großze Reichsfinanzreform. Laut „Tag' ſteht
es nunmehr feſt, daß der Reichstag bei dem Wiederzuſammen
tritt im Januar zunächſt keine neuen Steuervorlagen vor
um wird. Ob ſolche ihm überhaupt im bevorſtehenden

agungsabſchnitt zugehen werden, darüber ſoll erſt im Laufe
des Monats Februar entſchieden werden. Dann wird ſich
vielleicht ſchon beſſer als jetzt überſehen laſſen, wie die
Ausſichten für einen allgemeinen Frieden ſein werden. Man
wird ſich zu dieſer Zeit vielleicht ſchon ſchlüſſig machen
können, ob man es vorziehen ſoll, anſtatt einzelner Steuer
vorlagen dem Reich tade gleich die große Reichsfinanzreſorm
zugehen zu laſſen, die nach Friedensſchluß die finanziellen
p. des Reiches einheitlich zu decken beſtimmt
ein wird.

Die Bundesratsbeſprechung. Die Beſprechung der
ſtimmführenden Bevollmächtigten zum Bundesrat mit dem
Reichskanzler Grafen Hertling, die den jetzt beginnenden
Friedensverhandlungen galt, hat ſtattgefunden. Auch die
Bundesratsmitglieder waren, laut „Voſſ. Zig.“, gleich wie
am Tage vorher die Fraktionsführer des Reichstags, von

den Mitteilangen des Reichskanzlers befriedigt.
Auf einen Schelmen anderthalbe. Auf die ver

ſeumderiſche Arbeit des Radiotelegraphen Clemenceaus, der
in ruſſiſcher Sprache Berichte nach Petersburg ſendet, in
denen die Lenin, Trotzki uſw. Agenten Deutſchlands genannt
und in häßlichſter Weiſe beſchimpft werden, bleibt die
Bolſchewili Regierung die Antwort nicht ſchuldig. Sie
weiſt die ekelhaften Berichte entrüſtet zurück, für die die
ruſſiſchen Soldaten und Arbeiter nur tiefe Verachtung hätten,
und ſpricht von frechen Aufrufen und der Diktatur einet
Bande von Verräkern, Verbrechen und Betrügern, die
Rußland von ſich abſchüttele. Clemenceau könne im
ruſſiſchen Volke nur noch das Gefühl der tiefſten Verachtung
für den Klüngel der konfus gewordenen Panamiſten bean
ſpiuchen. S

Das neue Handelskammergeetz,
das dem preußiſchen Landtage ſpäteſtens im Jannar zu
gehen wird, irögt vor allem dem Wunſche der Handels
kammer Rechſung, daß in größerem Umfange als bisher
die künftigen Jnduſtrie- und Handelskammern über alle
wichtigen in deren Arbeitsgebiet gehörenden Fragen recht
zeitig angehört werden, um vorhandene Wünſche und Ein
wendungen vor den abſchließenden Entſcheidungen zur Sprache
bringen zu können. Auch in dieſer Hinſicht treffen die Anregun
gen mit den Abſichten der maßgebenden Stellen der Regierung
zuſammen. Schon während der Kriegeszeit ſind die Handels
kammern in weſentlich erweitertem Umfange an der Vorbe
reitung von Entſcheidungen über wirtſchaftliche Fragen be



teiligt worden, wenn auch in dringlichen Fragen micht
immer die Mitwirkung der amtlichen Intereſſen Vertretungen

erfolgen konnte.

Ein Gegner des Biers. Eine Anfrage des Abg.
Mumm im Reichstag lautet: Jmmer noch wird in dengroßen Wutſchaften Bier an ſedermann verſchänkt. Wie

vereinbart mit dieſer Tatſache die Reichsregierung die neue
Uberweiſung von 100 000 To. Gerſte an die Bierbrauereien,
die angeblich „faſt ausſchließlich“ für das Heer beſtimmt
ſein ſollen Iſt der Reichsregierung bekannt, daß durch
dieſe 100 000 To. 2 Millionen Kinder allwöchentlich etwa
1 Pfund Graupen würden erhalten können, und iſt der
Reichsregierung die Erſchwerung der Kinderernährung da
durch, zudem auch die S völlig eingeſtellt
wurde, bekannt Wieviel Bier wurde bis
Krieges aus dem Ausland und aus den beſetzten Gebieten
eingeführt Hält die Regierung an dem Beſchluß alkohol
freier Demobiliſation feſt

Hindenburg und Ludendorff an die Preſſe
Bei einem Beſuch von Vertretern der Zentrüumspreſſe

im Großen Hauptquartier ſprach Ludendorff folgende Bitte
an die Preſſe aus „Reden wir nicht zu viel vom Frieden
nur der Sieg führt zu ihm. So war's im Oſten, ſo wird's
überall ſein. Sieg und Friede kommen gewiß, ſie kommen
um ſo eher, je einiger wir im Jnnern ſind und je ſtärker
wir erkragen, was nun einmal ertragen werden muß. Miltäriſch kann uns niemand den Sieg ſeitig machen.

wir auch noch vor großen, ſchweren Aufgaben ſtehen, mit
Gottes Hilfe werden wir ſie löſen. In der Unterhaltung
mit dem Generalfeldmarſchall v. Hindenurg klang immer
wieder die feſte Zuverſicht des großen Führets durch, daß
wir nach den bisherigen Siegen auch noch weiter ſiegen
werden. Ungebrochen ſei der Mut der Heimat, die hinter
uns ſteht, dann ſiegt ſie mit uns. Er ſchloß: „Grüßen Sie
die liebe deutſche Heimat von mir,
ſolle unbeſorat ſein, wir ſtiegen mit Gott

Die deutſch franzöſiſchen Verhandlungen über
Kriegsgefangene n

näckigen Widerſtandes der franzöſiſchen Regierung iſt eine
Einigung über den Austauſch und die Jnternierung der
achtzehn Monate in Gefangenſchaft befindlichen Kriegsge
fangenen vereitelt worden. Die deutſche Regierung vertritt
den ſelbſtverſtändlichen Standpunkt, daß bei einem Aus
tauſch von Kriegsgefangenen auf beiden Seiten grundſätzlich
die gleiche Zahl freizugeben iſt, und daß ſich eine Ab
weichung hiefvon nur zugunſten kranker, verwundeter und
allenfalls der älteſten Kriegsgefangenen rechſfertigen läßt.
Demgemäß hat ſich Deutſchland zwar damit einverſtanden
erklärt, daß ohne Rückſicht auf die Zahl die über 48 Jahre
olten Unteroffiziere und Mannſchaften jetzt und in Zukunft
in die Heimat entlaſſen und die gleichaltrigen Offigiere in
der Schweiz inkernkerk werden im übrigen mußte Deutſch
land auf den Austatiſch gleſcher Zahlen beſtehen. Frankreich
forderte dagegen, daß Austauſch und Jnternierung aller ge
ſunden Kriegsgefangenen nach dem Verhälinis der Gefangenen
zahl erfolgen, Deutſchland alſo etwa doppelt ſoviel Kriegsge
ſangene wie Frankreich herausgeben müſſe. Dadurch wur
den die weitgehenden deutſchen Vorſchläge zu Fall gebracht,
wonach beiderſeits etwa 60 000 Mann oder wenigſtens e
20 000 Familienväter zur Entlaſſung gekommen wären So
iſt durch Frankreichs Schuld ein großes menſchen ceunde
liches Werk vorläufig geſcheitert.

Immerhin iſt eine Reihe nicht unwichtiger Abmachungen
getroffen worden, wodurch die Lage der Kriegsgefangenen
weſentlich erleichtert wird. In erſter Linie wurde eine welt
gehende neue Jnternkerung verwundeter
Kriegsgeſfangener vereinbart, zu der die ſchweiſeriſche Re
gierung in hochherziger Weiſe die Plätze zur Verfügung
ſellt. Ferner wurde eine Anzahl neuer Grundſähe für die
Behandlung der Kriegsgefangenen vereinbart. Uber einige
beſonders wichtige Punkte, wie die Beſtrafung von Flicht
verfuchen unb die Einführung von Spaziergängen außerhalb
der Lager iſt eine Einigung an Hhnt.

Auf Beſprechungen über internierte ging Frank
reich trotz mehrſächer Aufforde nicht ein, jedoch dauern
ſchriſtliche Verhandlungen hie fort. Jegliche Aus
ſprache über die Fretlaſſung der widerrechtlich zurückgehal
tenen ElfaßLothringer wurde von den franzöſiſchen Unter
händlern rundweg abgelehnt die Folgen dieſer Wei
gerung wird die Bevölkerung des beſetzten Frankreich zu
tragen haben.

Zur mecklenburgiſchen Verfaſſungsfrage wird
berichtet, daß die Regierungen der beiden Großherzogtümer
vertrauliche Beratungen in dieſer Angelegenheit gepflogen
und daß im Anſchluß daran im Lande grundſätzlich Stellung
enommen wurde. Ein übereinſtimmender Beſchluß der

Stände konnte jedoch nicht erzielt werden, ſo daß der neue
Reformverſuch als geſcheilert anzuſehen iſt.

Der polniſche Miniſterpräſident in Berlin. Am
Sonntag weille der polniſche Miniſterpräſident Dr. von
Kucharzewski, begleitet von dem Leiter der Abteilung für
politiſche Angelegenheiten Grafen Roſtworowski, in Berin,
Der Miniſterpräſident iſt ſchon bei ſeinem Amlsautritt vom
Reſchskanzler Grafen Hertling eingeladen worden, nach
Berlin zu kommen. Der Beſuch hot aber in dieſem Augen
blicke auch den Zwech, mit der Reichsregierung zu beraten,
in welcher Form die gegenwärtige legale Verlkretung des

bei den Friedensverhandlungen der
Zentralmächte mit Rußland ihre Anſichten und Wünſche
polniſchen Volkes

zum Ausdruck bringen könnte.

Kriegsſteuer und Juwelenverkanf.
Es ſind von verſchiedenen Seiten Befürchtudgen dahin

gehend geäußert worden, daß der durch den Verkouf von
Goldſachen oder Juwelen an den Goldankaufſtellen erzielte
Betrag kriegsſteuerpflichtig werden könnte. Dieſe Auffaſſung
iſt im allgemeinen nicht zuhreffend. Nach de n Kriegsſteuer
geſetz vom 21. Juni 1916 unterliegt der Verm genszuwachs,
der aus der Veräußerung von Schmuckſachen uſw. entſteht
der Kriegsſteuer nicht. Eine Ausnahme findet nur dann
Patt, wenn der betreffende Veräußerer die Sachen nach dem
31. Dezomder 1913 erworben hatte, und zwar deswegen,
weil anzunehmen iſt, daß die er Erwerb aus Kriegsgewinnen,
vielleicht ſogar zur Umgehung der Kriegsſteuer erfolgte.
Der Betrag hingegen, den jemand aus dem Verkauf ſchon
vor dem 1. Januar 1914 erworbener Schmuckſachen erlöſt,
bleibt ebenſo wie die Schmuckſachen ſelbſt nach dem Kriegs
ſteuergeſetz ausdrücklich ſteuerfrei. Es darf mit Sicherheit
angenommen werden, daß eine weitere Kriegsſteuer den
Grundſatz des Geſetzes vom 21. Juni 1916 beibehalten wird,
daß mithin auch künftig aus der Veräußerung von Gold
jachen oder Schmuck herrührende Geldbeträge der Steuer

pflicht nicht unterliegen S

her während des

Wenn

und ſagen Sie ihr, ſie

werden. Mehrere Anzeichen deuten

engliſchen Preſſe, Henderſons

und kranke geht die ganze Ketſe entzwet.

Stadt ſich in den Händen einer

leicht auch Renaudel,

über die Möglichkeit eines Weltſfriedens
äußerte ſich derſelbe Entente Diplomat, es iſt der italieniſche
Geſandte in Stockholm, der nach der Jſonzo Kataſtrophe
auf die Notwendigkeit des ſoſortigen Friedensſchluſſes als
des einzigen Relküngsmittels der Entente verwieſen hatte.
Nach einem Friedensſchluß mit Rußland, ſo ſagt der merk

würdig aufrichtige Diplomat, iſt eine Handelsblockade 4c
Deutſchland ohne jede poſiklive Bedeutung für die K rieg

führung der Entenle. Jn handelspolitiſcher Hinſicht wäreer Wahnſinn, denn dadurch würde Deutſchland
oder dem Block der Mittelmächte die Möglichkeit geboten,
mit Rußland Hilfe das ganze noch freie Europa zu erobern
und ſich für den Friedensſchluß jeder Konkurrenz gewachſen
zu machen. Es iſt offenbar, daß ein derartiges Zuſammen
wirken für beide Teile gleich vorteilhaft ſein würde.
Rußlands Finanzen würden gebeſſert werden, und die
Mittelmächte würden in hohem Grade den Einfluß,
den der Krieg auf ihre Wirtſchaſt gehabt hat, beſeitigen
können.

Wenn wir annehmen, daß die Mittelmächte nach dem
Friedensſchluß mit Rußland mit Rückſicht auf die außeror
dentlich großen Opfer an Truppen und Matorial, die ein
Durchbruch an der Tee mit ſich bringt, ſich an dieſer
Front immer noch auf die Deſenſtve beſchränken würden,

ſo werden doch durch den Friedensſchluß ſehr große
Trüppenmaſſen für Operationen an anderen Stellen er
Nur wenige deutſche Truppen zuſammen mit den t en,
die bisher an der Nordfront zuſammen gegen Rußland
ſtanden wären nötig, um den er ee in Meſopotamjen eine für die Entente ſehr gefährliche Wendung zu

geben. Ja, bei der jetzigen Konſtellätſon iſt ein Schlag ge
gen Agypten höchſt wahrſcheinlich und ein kräftiger Schla
auch gegen Jndien mit Rußland als Durchbruchsmweg denk
bar und möglich Die Entente kann dagegen nur Amertkos
2 einſetzen. Amerika aber beteiligt ch nicht aus ideakenründen, Haben igeg aus handeltpoliltjchas Intereſſes

an dem Kriege SDie erſten wirtſchaftlichen Wirkungen des
Waffenſtilſtandes mit Rußland machen e wie man
Der „Nordd. Allg. Ztg. aus Poſen ſchreibt, in der Oſtmart

bereits wohltuend bemerkbar. Lebens und Genußmittel,
die bereits ſeit Monaten völlig verſchwunden waren, tauchen
in der Stadt Poſen und in anderen Städten des Oſtens
plötzlich wieder auf. Beſonders zahlreich ſind die Angebote
vieler Händler in Zigarren. Dieſe Leute, die meiſt erſt
während des Krieges ihre Fähigkeit zum Zigarrenhandel

entdeckt halten, ſuchen ihre Ware jetzt noch zu den bekannten
hohen Kriegspreiſen loszuſchlagen, um ſich vor Verluſten zu
ſichern. Die Bevölkerung verhält ſich jedoch dieſen An
geboten gegenüber ſehr abwartend.

Ansſichtsloſigkeit der Kriegsverlängerung für die
Weſtmächte.

In der Preſſe der Neutralen kommt ziemliche Uberein
ſtimmung über die Kriegslage zum Ausdruck Ein Kopen

hagener Blatt ſagt u. a. Ein Sonderfrieden wird von ge
wiſſen Leuten mit Unrecht zu etwas Verabſcheuungswürdigem
gemacht, wenn auch der allgemeine Friede beſſer wäre. Aber
der Sonderfriede kann der Weg zum allgemeinen Frieden

darauf hin, daß dieſer
entſchloſſene Schritt zu baldigen allgemeinen Friedensver

handlungen führen kann Lord Lansdownes Fricdensbrief,
die Zuſtimmung des überwiegenden Teils der liberalen

Oppoſition der fran,
menceagu und
Bolſchewiki gegenüber.

ſchen Sozlaldemokratie gegen Cie

Der Klieg wurde zum Welfkrieg,
indem ein Glied an das andere gelügt wurde umgekehrt

iſt es ſetzt Pflicht, ſo viel Glieder als möglich aus dieſer
Fehlt erſt das Hauptglied, ſo
c Der weſentlichſte Grund für

die ſchreckliche Verlängerung des Weltkrieges liegt in dem
Glauben des Verbandes, die Mittelmächte beſiegen, den
Frieden diktteren zu können und ſo den Krieg zu einem
guten Geſchäft zu machen, unter anderem durch Vernichtung
der deutſchen Jnduſitrie.

Deutſchland, führt dann das Blatt weiter aus, habe
eine Welt gegen ſich gehabt, und ſet nicht niederzuzwingen
geweſen. Das Ausſcheiden Rußlands müßje die Kriegs
politiker des Verbandes zu der Einſicht bringen, daß ſie den
Krieg nicht gewinnen können, ſelbſt wenn ſie ihn bis zum
bitterſten Ende fortſetzen. Jmmer ſeltener höre man di
Phraſen vom Kampf der „vereiniglen Demokratien“ gegen
die „Autokratie“, vom Krieg für „die Freiheit der kleinen
Nationen“. Wo ſie noch ertönten, klängen ſie immer hohler.
An dem Tage, wo niemand mehr an ſie glaubt, habe der
Frieden einen Rieſenſchritt vorwärts gelan,

Jeruſalen und Rom.
Der engliſche Geſandte heim Vatifan hat der Kure

offiziell Mitteilung über die Beſetzung Jeruſalems gemacht.
Gleichzeitig gab er, wie der Germania indirekt aus Rom
mitgeteilt wird, bekannt, daß Ehrenwachen mit der Be
wachung des heiligen Grabes beauftragt worden ſeien und
daß der kommandierende engliſche General mit dem Kuſloden
des heiligen Grabes und dem griechiſchen Patriarchen in
Verbindung ſtehe. Das amtliche Organ des Vatikans ſchrieb
zu dem Fall der heiligen Stadt: Der Einzug der engliſchen
Truppen in Jeruſalem iſt allgemein mit Genugtuung auf
genommen worden, ganz beſonders von den Katholiken, die
ſich über die Tatſache nur freuen können, daß die he lige

chriſtlichen Macht anſlatt.

Kriegskelte herauszunehmen.

einer nichtchriſtlichen befindet
Faſllanx. Am Sonnabend hat die große Kammer

debatte über die von Clemenceau ſtark aufgebauſchte Straſ“
ſache Caillaux begonnen.
ünd Viviant ſprechen,

Clemenceau war zwar erſchienen,
wollte aber nur das Wort ergreifen, wenn er von Calllan
perſönlich angegriffen würde. Die Preſſe iſt ſchweigſaſet
geworden alles erwartet mit Spannung das Duell Cie.
menceauEaillaux. Einige Aufregung verbreilete eine Auße
rung Briands in den Wandelgängen der Kammer es
exiſtiere eine in den Anklagegkten nicht aufgenommene De
peſche Sonninos aus ſeiner h Re en en in der
mitgeteilt worden ſei, daß kein Anla aillaux aus
Italien auszuweiſen. Einen ſcharfen roteſt gegen die
Form der Strafverfolgung Caillaux' erhob die
Menſchenrechte; ſte verwahrt ſich in einer öffentlichen Er
klärung gegen den Ton der Anklageſchrift, der ſich mit der
richterlichen Obfektivität nicht vereinbaren und den
primitivſten Grundſätzen der Rechtspflege widerſpreche.

Großes Hauptquartier 28. Dezember 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Vom BHlankaartſee bis zur Deule hielt lebhaftes Artille

riefeuer bis zur Dunkelheit an. Von einem an der Bahn

22. Dezember 4 Uhr nachmittags in Breſt-Littowst

BoeſingheStaden durchgeführten Unternehmen wurden 30
Engländer gefangen eingebracht.

Beiderſeits der Scarpe und ſüdlich von St. Quentin
entwickelte fich am Nachmittage rege Feuertätigkeit. Zahl
reiche erfolgreiche Erkundungsgefechte zwiſchen Arras u. St.
Quentin.

Heeresgruppe deutſcher Kronprinz
Zu beiden Seiten der Maas nahm in den Abendſtunden

das Artilleriefeuer zu.

Die tagsüber in vielen Abſchnitten ſehr ſtarke Flieger
tätigkeit blieb auch bei mondheller Nacht rege. Sherneß,
Dover, Dünkirchen ſowie Bahnanlagen und Munitionslager
hinter der engliſchen und franzöſiſchen Front wurdan kräftig
mit Bomben belegt.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz.
Nichts neues.

Mazedoniſche Front
Keine größeren Kampfhandlungen.

Jtalieniſche Front.
Ein Vorſtoß der Jtaliener gegen die Höhen weſtlich vom

Monte Aſolone ſcheiterte
Erſter Generalquartiermeiſter Ludendorff.

a e

Oeſterreichiſcher Heeresbericht.
Wien, 9. Dezember. Amtlich wird verlautbart:
Waffenſtillſtand. Die Friedensverhandlungen wurden am

eröffnet.
Jtalieniſche Front.

Infolge ungünſt ger Witterung und Sichtverhältniſſe blieb
die Geſechtstätigeit im allgemeinen gering. Feindliche Teil
vorſtöße ſcheiterten

Der Chef des Generalſtabes

Deutſche Feldbeſtelung in Rumänien.
Bukareſt, 22. Dez. Trotz der wiederholt gemeldeten

ungewöhnlich langanhaltenden Dürre im Sommer und Herbſt
iſt es im Gebiet der Militärver waltung in Rumänien ge
lungen, nicht nur die im Prog amm für den Herbſtanbau
vorgeſehenen 1 100000 Hettar enzubauen, ſondern dieſe
Zahl ſogar erheblich zu überſchreiten. Bis heute ſind von
der Geſamtanbaufläche des beſetzten Gebietes von 2 940 000
Hektar ſchon 1820 000 Hektar, davon I 230 000 Hektar
mit Weizen beſtellt worden. Damit iſt die Anbaufläche des
Herbſtes 1916 mit rund 300 000 Hektar übeytroffen.
Zum Vergleiche diene, daß die Oberfläche des Großherzog

daß der Kampf
Rußlants und der

Friedensarbeit, die ſcharfe

jetzt Amerikas eigentümliche Haſſung den

ums Baden 1500000 Hektar beträgt,.

Gegen Kaledin.
Petersburg, 22. Dez. P. T. A. Der Ausſchuß der

erſten Armee faßte in einer außerordentlichen gemeinſchaftlich
mit Vertretern der Ukrainiſchen Rada am 18. Dezember
abgehaltenen Verſammlung eine Entſchließung, dahingehend,

gegen Kaledin für die beiden Demotratien
Vkraine eine gemeinſame Pflicht ſei.

HDermehrte Sotdateneinſtellung in England
Aumſterdam, 23. Dez. Ein hieſiges Blatt berichtet aus

London Nach dem „Evening Standard beabſichtigt die
Regierung, alle jungen Manner von 19 bis 24 Jahren,
die bis jetzt aus dem eiten oder anderen Grunde von dem
Milttärdienſt befreit waren, in die Armee einzureihen und
die Achtzehnjährigen auſzurufen. Die Altersgrenze von 41
Jahren wird beſtehen bleiben.

Kriegzsende für Frühjahr 1918
In dplomatiſchen Kreiſen der Entente in Bern rechnet

man beſtimmt mit dem Kriegsende 1918. Wie von unter
richteter Seite geſprächsweiſe geſagt wid, hält man in England
dafür, daß auch Belgien kein Friedensh ndernis mehr bude,
da man in Enzland (laube, Deutſchtand werde Belgien ohne
Vorbehalt freigeben.

Die „Köln. Ztg. meldet aus Berlin In der ausländi
ſchen P eſſe wurde aus Hründen, die man ſich denken kann,
und ſicher nicht ohne zarte Beihilfe der Regierung der Weſt
mächte, vielleicht auch in Ausnutzung der Wiederkehr des
Jahrestages des Friedensangebotes der Mittelmächte, das Ge
rücht vereitet, ein neues Friedensangebot von unſerer Seite
ſtehe bevor. Demgegenüber ſei mit aller Entſchiedenheit rund
heraus zu ertlärt, daß das nicht der Fall iſt. Deutſchland
und ſeine Verbündeten haben micht den geringſten Anlaß, ihr
Friedensangebot zu wiederholen.

3 engliſche Zerſtörer torpediert.
Hoek van Holland, 28. Dez. (Weelsung der Niederl.

Telegr. Ag.) Drei engliſche Zerſtrer ſind in der Nähe des
MaasLeuchtſchiffes torpedrert worden.

Der Kampf in den Kolonien
London, 22. Dez. Reuter. In Portugieſiſch Afrika

einige Munitionslager

Außer Caillaux wollten Briand
von den Sozialiſten Sembat, viel

iga der

befindet ſich noch eine ziemlich große Truppenmacht unter
Befehl des Generals von Lettow. Die Deutſchen haben

t erbeutet. Die Kolonnen, die die
Deutſchen verfolgen, ſitzen ihnen auf den Ferſen, es iſt
ihnen aber noch nicht gelungen, ſie ge angen zu nehmen.

Der Gefängenenaustanſch mit England. Aus ganz ſiche
rer Quelle wird gemeldet, das dis jetzt noch keine deutſchen
Offiziere und Mannſchaften, auch nicht von der Schutztruppe,
aus England im Haag eingetroffen ſind. Es ſteht jedoch
zu erhoffen, daß die erſten Transporte der Austauſchgefan
genen Mitte Januar in Holland ankommen. Gerade heute
meldet anch die amtliche Niederländiſche TelegraphenAgentur:

Dem Vernehmen nach iſt zwiſchen England und den Nieder
janden über die Abholung deutſcher Kriegsgefangener eine
Übereinſtimmung erzielt worden. Ende des Monats werden

die Poſtdampfer „Zeeland“ und „Koningin Regentes“
(ZeelandDampfſch ffartsg ſellſchaft),
damer Lloyd) zuſammen aus Rotterdam ausfahren, um die
Kriegsgefangenen abzuholen.

Bukareſt, 21. Dez. Geſtern iſt in Bukareſt der Erſte
Zug von ungefähr 1000 Angehörigen der Mittelmächte
eingetroffen, die von der rumaniſchen Regierung während
des Krieges nach der Moldau verſchleppt worden waren.
Die Rückkehr erfolgte durch die Front Weitere Rücktrans

ſowie Sindore (Rotter



porte folgen in zweitägigen Abſtänden. Die Zurtekgekehrten
werden vorerſt in Seuchenſperrlagern drei Wochen zurück
geholten, um Einſchleppungen von Krankheiten zu vermeiden.
Die Militärverwaltung ſorgte dafür, daß in dieſen Lagern
den Zurückgehaltenen jede mögliche Bequemlichkeit geboten
wird. Das Abkommen mit der rumäniſchen Regierung
über die Freilaſſung der verſchleppten Angehörigen der
Mittelmächte betrifft befanntlich alle Perſonen weiblichen
Geſchlechts, alle Prieſter, alle Zivilärzte und männliche
Deutſche unter 17 und über 45 Jahren, männliche öſter
reichiſch ungariſche unter 17 und über 50 Jahre, ferner alle

Militärdienſtuntanglichen.

Des genaue Ergebnis der ſt beuten Kriegsanleihe iſt
12 625 660 200 Mark, man hatte beſten Falles auf 12,5

Milliarden gerechnet. z
Weihnachten 1917.

Melodie; Stille Nacht, heilige Nacht!
Stille Nacht, heilige Nacht,

Weit und breit, tobt die Schlacht,
Krachende Blitze zucken und glüh'n,

Jm Todesgewitter der Schlacht
Stille Nacht, heilige Nacht,

Rings erglänzt Sternepracht,

Hoch am Himmel in ewiger Ruh,
Winken dem Kriege ſo freundlich ſie zu
Friede ſei mit Dir o, Held

Stille Nacht, heilige Nacht,
Deutſchlands Söhne halten Wacht,
Jn den Schützengraben verſchneit
Stehn ſie Mann an Mann gereiht
Sind ſie treu auf der Wacht

Stille Nacht, heilige Nacht,
Was ſich mancher kaum gedacht
Jeder ging mutig vom heimiſchen Herd
Schlummert nun längſt ſchon in feindlicher Erd,
Friede und Ehr ſei mit Euch

(Von einem Feldgrauen.

Prpvinz und Narhbarftaaten.
Teuchern, den 24. Dez. 1917.

Jn der Bekanntmachung Nr. V. IV. 300/12. 17.
vom 22. Dezember 1917 iſt eine allgemeine Beſchlagnahme
aller Arten von neuen und gebrauchten Segeltuchen, abge
paßten Segeln einſchließlich Liektauen, Zelten, auch Zirkus
und Schaubudenzelten, Zeltüberdachungen, Markiſen, Planen,
auch Wagendecken, Theaterkuliſſen und Panoramoleinen an
geordnet.

Bezügiich aller Ein
ſelbſt verwieſen, deren

zelheiten wird auf die Bekanntmachung

genauer Wortlaut bei den Land ats
ämtern, Bürgermeiſterämtern und Polizeibehörden einzu
ſehen iſt.

Auszeichnung. Das Eiſerne Kreuz J. Klaſſe wurde
dem Unteroffizier Erich Schilling, Sohn des L ndwirts Emil
Schilling in Kiſtritz, verliehen,
Vizefeldwebel befördert.

Auszeichnung Zwei Bruder
LeibgardeJnf. Rgt. 115 und Soldat Ernſt Jahr, Reſ. Jnf.
Rgt. 107 wurden zu gleicher Zeit in den Kämpfen im
Weſten mit dem Eiſernen Kreuz II. Klaſſe ausgezeichne
Beides ſind Söhne des Lagerhalters Franz Jahr in Giöben.

Das Eiſerne Kreuz II. erhielt der F. T.Ob.Gaſt Kurt
Rogner, Sohn des Drechslers Max Rogner, hier.

Jn der geſtrigen Verſammlung des landwirtſchaftlichen
Vereins wurden zunächſt die Verſammlungetage für 1918
feſtgeſetzt. Sodann fanden Vorſtandswahlen und Rechnungs
läge ſtatt. Der ſtellvertretende Vorſitz nde, Gutsbeſitzer Krug
Runthal, teilte mit, daß zu der für die Selbſtverſorger vor
geſchriebenen Streckung des Srotgetreides Kartoffeln zugeteilt
werden ſolen Ferner machte er darauf aufmerkſam, daß
ſeitens der Regi rung der vermehrte Anbau von Kartoffeln
gewünſcht wird. Es ſollen mehr Samenkartoffeln min
deſtens 10 Zentner pro Morgen, zur Verfügung geſtellt
werden. Es wurden dann noch die neuen Verordnungen
über die Wegnahme der Schweine und den Verkehr mit
Milch zur Sprache gebracht.

Jn Plotha wurde ein Geſchirr von der Gendarme ie an
gehalten, mit dem über ſe s Zentner friſch s Rindfleiſch,
wohlverpackt ig Kiſten und Köſbien, angeblich von Köſen nach
Weißenfels befö dert wo den ſolte. Der Geſchirrführer konnte
ſich über den rechtmäßigen Erw. b d's Fleiſches nicht auswei
ſen. Das Fleiſch wurde beſchlagnahmt und dem Gemeinde
vorſteher in Verwahrung gegeben.

Bad Köſen, 21. Dez. Am Bahnhofe wurden 16 Kor
be aufgeben.

wachtmeiſter eine Un erſuchung vor und fand 9 Zentner
Mehl in Körben, Der Aufgeberin war es gelungen, nach
Leipzig vorher abzureiſen, doch iſt ihr Name bekannt. Das
Mehl ſoll aus Buckersroda ſtammen.
meiſterpoſten haben ſich bis jetzt nicht weniger als 181 Per
ſonen beworben.

Halle, 20. Dez. Verhaftung eines ſchweren Verbrechers.
Der im Jahre 1914 aus dem Zuchthaus Lüneburg ent
wichene und ſeitdem ein Räuberleben führende Arbeiter Franz
Schütze, der auch des Mordes an dem Flurhüter Böcker in
Pöplitz dringend verdächtig iſt, war ſeit jener Zeit durch
ſeine Raubzüge ein Schrecken der Stadt und Provinz. Eine
Reihe ſchwerer Dicbſrähle ſind ihm bere'ts nachgewieſen
zahlreiche weitere kommen noch auf ſein Kerbholz. Seine
Mutter und zwei Tatgenoſſen ſind bereits hinter Schloß
und Riegel Nachdem ermittelt worden war, daß Schütze
noch im Vorjahre mit einer hieſigen Dirne unter felſchem
Namen verkehrt und ſie bis in die letzte Zeit in ihrer
Wohnung beſucht hat, wurden Beobachtungen vorgenommen
und feſigeſtellt, daß er am Sonnabend nachmittag dort ein
getroffen war. Während Beamte Einlaß in der Wohnung
verlangten, ſprang Schütze aus dem erſten Stock auf die
Straße, un zu flüchten. Dort wurde er von einem Krimi
nalbeamten erfaßt, ſetzte aber ſeiner Feſtnahme heftigen
Widerſtand entgegen und kam mit dem Beamten zu Fall.
Blitzſchnell zog Schütze ſeine mit ſechs ſcharfen Patronen
geladene und entſicherte Dreyſepiſtole aus ſeiner Bruſt
aſche und richtete ſie gegen den Beamten. Dieſer aber

Gardiſt Franz Jahr

gleichzeitig wurde derſelbe zum

Lokomotivbremſe.

engliſchen Sanitätszug geleiſtet.

Da dies Verdacht erregte, nahm der Gendarmerie

Um den Bürger

einem Schreiben an den Abg.
1. Dezember ſagt das preußiſche

Söhne im Felde ſtehen, iſt nicht ergangen.

Schneidermeiſter

feſt. auf den Bärgerſteig, erſaßte die Waffe am Lauf und
hielt die Mündung von ſich. Bei dem Ringen um die
Waffe, in deren Abzügel der Verbrecher nicht gelangen
konnte, weil der Beamte beim Zugreiſen mit einem Finger
hineingelangt war, wurde er von Schüte am Halſe ge
würgt. Die Waffe konnte ihm nur dadurch entwunden
werden, daß einer der Kriminalbeamten, die ſich mit dem Kom
miſſar an Ort und Stelle befanden, dieſem zu Hilfe eilte
und Schütze durch einen Schuß, der die rechte Geſichtshälfte
traf, aber nicht lebensgefährlich iſt, kampfunfähig machte
Nachdem die Wunde im Garniſonlazarett verbunden worden
war, würde Schütze dem Polizeigeſängnis eingeliefert. Außer
der Waffe wurden zahlreiche Einbrecherwerkzeuge, erhebliche
Summen Bargeld und eine Menge Goldſachen bei ihm
vorgefunden e

Halle, 20. Dez. Dieſer Tage kam durch Halle eine
polniſche Landarbeiterin gereiſt, die 8700 Mark in Kaſſen
ſcheinen bei ſich führte. Auf dem Bahnhofe geſellte ſich ein
feldzrauer Landsmann zu ihr und ſie begaben ſich nach einer

ft am Marktvon Polen gern beſuchten kleinen Gaſtwutſ
für den Feldgrauen mehrereplatze. Die Polin bezahlte

Glas Bier, wobei dieſer den Reichtum ſeiner Wohltäterin
bemerkte. Kurz vor dem Fortgehen vermißte das Mädchen
die Summe. Mit dem Gelde war auch der Feldgraue ver

ſchwunden. dWeimar, 21. Dez. Die ledige Arbeiterin Frieda Beyer
wurde, wie berichtet, am 7. Nov. vom gemeinſchaftlichen
Schwurgericht in Weimar wegen Mordes an ihrem vierjäh
rigen Sohn Arno zum Tode verurteilt. Sie hatte das
Kind in der Zeit vom März 1916 bis März 1917 ums
Leben gebracht, wollte aber den Tod des Kindes als durch
unnormales Eſſen verurſacht hinſtellen. Jhre Reviſion,
welche Beſchränkung in der Verteidigung inſolge Nichtver
nehmung zweier Zeuginnen rügte, wurde vom Reichsgericht
heute als unbegründet verworfen

Dresden, 21. Dez. Zu 42 000 Mark Geldſtrafe wur
den vom Dresdener Landgericht der Kaufmann Liesring,
der Verſicherungsinſpektor Rühle, der Kaufmann Juſt und
der Prokuriſt Söder wegen Schiebung und Betrügereien mit
Kakaopulver, Oel und kriſtalliſtertem Hühnereiweis ver
urteilt. Lisring war ſogar ehrenamtlich im Miniſterium
des Jnnern bei der Lebensmittelabteilung beſchäftigt, iſt aber
mätürlich ſofort nach Aufdeckung dieſes Skandals hinausbe
fördert worden.

Zittau, 21. Dez. Ein Brudermord iſt am Mittwoch eine Minute her ſeitdem ich den Salon verlaſſen habe.
im benachbarten Bertsdorf verübt worden. Dort hat der
18 jährige Eiſendreher Schwarz ſeinen 24 jährigen Bruder
im Schlafe überfallen und durch Schläge mit einem Kohlen
beil auf den Kopf getötet. Der bald nach der grauenhaften
Tat verhaftete Mörder gab an, daß er aus Groll darüber,
daß ſein Bruder ihm Lebensmittel dem Vernehmen nach
Butter v renthielt, zur Mordwaffe gegriffen habe. Der

Erſchlagene hatte an d m Feldzuge ellgenommen und war jetzt
Kriegsinvalid. Dir Vater der beiden Brüder, von Beruf
Fbriſpächter, ſteht als Landſturmmann im Felde.

Oldiskeben, 21 Dez. In der Zuckerfabrik Oldisleden
würden rund 500000 Zentner Rüben verarbeitet und heraus
über 84 000 Zertner Zucker erſten Pro
Der Z ckergehaſt der Rüben und die
gen alles bisher dageweſcne.

Peſtreuberei. In Nürnberg wurden nicht weniger denn
36 Perſoten, meiſt gan junge Poſtaushelfer und Poſtaus
helterinnen, wegen Diebſtahls und Ausraubung von Poſt
pakeſen feſtgenommen. Der Poltzeibericht veröffentlicht die
Namen der Paketmarder. Einer der Diebe, der Poſtaushel
H. Ertl, mußte die Beraubung von 500 Paketen ein
ſtehen

Letpzis, 21 Dez. Zum Stadtrat wurde der unabhängige
Sozialdemokrat Bammes, der Geſchäftsführer des Konſum
vertins, gewählt. Damit zieht der zweite Sozialdemokrat in
das Ratskollegium ein. Der ſozialdemokratiſche Stadtrat
Lange wurde wiedergewählt

Vermischtes
hnunglück im Tunnel von Modane

Pariſer Blätter noch: Die Entgleiſung des
ereignete ſich infolge Beſchädigung an der

Mehrere Wagen mit Kranken und Ur
laubern türmten ſich übereinander und brannten in wenigen
Minuten lichterloh. Das Unglück ereignete ſich zwiſchen
Modane und St. Michel de Marienne. Die erſte Hilfe
wurde von einem von Frankreich nach Jtallen fahrenden

Die Zahl der Toten iſt
ſehr groß. Die genauen Verluſtzahlen dürfen jedoch noch
immer nicht bekanntgegeben werden. S et

Buchanans Weinkeller geplündert. Bei denPetersburger Schnapsunruhen vor zwei Wochen, über die
ein Rundtelegramm der Maximaliſten berichteſe, wurde auch
der Weinkeller des engliſchen Botſchafters Buchanan ge

plündert. eber die Zurückziehung von Vätern von der
Front beſtehen noch vielfach falſche Anſchauungen Jn

r. Müller-Meiningen vom
Kriegsminiſterium darüber

u. a. „Ein Erlaß, daß Zurückziehung erfolge, wenn zwei
s iſt lediglich

Vorſorge getroffen, daß Vater vieler Kinder, die noch der
väterlichen Erziehung und Unterhaltung bedürfen, auf Ver
langen aus der vorderſten Linie zurückgezogen werden
köntnen, ſoweit es die militäriſchen Intereſſen, insbeſondere

die Erſatzverhältniſſe geſtatten. l
Oeffentliche Sitzung des Königl. Schöffengerichts

Teuchern am 21. Dezember 1917.
Vorſitzender: Herk Geh. Juſtizrat Gleſer aus Weißenfels

Schöffen Herr Gutsbeſ. Guſtav Hin in Teuchern Herr
Berrnhard aipe in Schelkau.

Staatsanwaltſchaft Herr StadtSekretär Görlitz als Amts
anwalt, Protokollführer: Herr Rechnungsrat Müller

1. Die Ehefrau Olga Günther geb. Fröhlich in Teu-
chern wurde wegen Beleidigung des Lehre s Paul Montz in
Deuben mit 10. M. Geldſtrafe ev. 2 Tagen Gef. und wegen
Hausfriedensbruchs mit 8 Mk. ev. 1 Tag Gef. beſtraft.

2. Von der Anklage Kartoffeln geſtohlen zu haben, wur
den die Ehefrauen Alma Ziegler, Lina Löve und Elſa Sei
ler in Oberwetſchen freigeſprochen. e

Zum Eifenba
berichten die
Urlauberzuges

ergriff raſch den rechten Arm des Schütze und drückte ihn 3. Der Zimmermann Gottlieb Theil in

Produktes gi wonnen
Fabrikansbente überſtet

Haſcherdotf wurde W

wegen Obſtdiebſtahls mit 1 Tag Gef. beſtraſt, während das
gegen denſelben eingeleitete Verſahren wegen Mißhandlung
des Hermann Jähnert in Teuchern eingeſtellt wurde, weil
der erforderliche Strafantrag fehlte.

4. Wegen Mißhandlung des Erdarbeiters Guſtav Hitzſchke
in Teuchern wurde der Grubenarbeiter Albin Böttger in
Gröben mit 10 Mk. ev. 2 Tagen Ge. beſtraft

5. Fine Woche Gefängnis muß der Dienſtknecht Artur
Peisker in Teuchern verbüßen, weil er dem Pferdehändler
Richard Bühring in Teuchern 2 Hühner entwendet hat.

6. Die Eheſrau Lina Merkel geb. Schlag in Teuchern
wurde von der Anklage, ſich des Felddiebſtahls ſchuldig ge
macht zu haben freigeſprochen.
Hierauf wurde noch eine Privatklageſache verhandelt.

Irrlicht.
Roman von Leonore Pany.

Nachdruck verboten. (Fortſetzung)
Wäre Redwitz leidenſchaftlichen Sinnes geweſen oder

wäre ſein Herz von der leiſeſten Neigung zu Donna Jnez
erfüllt, geweſen, er hätte nicht ſo ruhig bleiben können,
während ihr warmer Atem ſeine Wange ſtreifte und ihre
Hand bei dem gegenſeitigen Bemühen die ſeine öfter, als
ſie es ſonſt getan hätte, berührte, er hätte den Arm, der
durch das Gewebe weich und roſig hindurchſchimmerte und

Zu dem er ſich tief herabbeugen mußte, um genau zu ſehen,
zum mindeſten mit Entzücken betrachten müſſen. Aber er
ſchien weder den Reiz ihrer Geſtalt noch die Gefahr, welche
in dem Alleinſein mit ihr lag, und welche durch die pein
liche Situation noch beküunſtig. wurde zu bemerken, ſein
ganzes Augenwerk gald der verhängnisvollen Spitze.

Pöötzlich näherten ſich Schritte Donna Jnez befreite
mit einem Ruck ihren Arm, ungeachtet des Schadens, den
ſte dabei an ihrer Koilette anrichtete. Ein Stück von dem

weißen Gewebe sliet an Redwitz Rockknopf hängen, und
er riß es in eben dem Augenblicke herab da Don Braganca
mit einem Geſicht werches unverhohlene Verwunderung
ausdrückte an ſie herantrat.

Man vermißt Sie, Senora,“ ſagte er, indem er dem
jungen Maler einen mißtrauiſchen Blick zuwarf, „und

außerdem ſind wir alle in großer Spannung wegen des
neuen Liedes, das zu ſingen Sie uns verſprochen haben.

Jch zeigte Monſieur Max das Bildnis meiner ver
ſtorbenen Mutter,“ entſchuldigte Donna Jnez, „es iſt kaum

Eine Minute für Sie ſelbſt, Sennora, und eine Ewig
keit für die, welchen Sie Sonne und Licht ſpenden,“ lächelte

Don Braganca. „Herr Max wird wohl noch ein anderes
Mal und bei beſſerer Beleuchtung Gelegenheit finden, die
Reichtümer Jhres Salons zu ſtudieren.
Die Anſpielung, welche in den letzten Worten lag, war

unverkennbar, und Redwitz biß ſich ärgerlich auf die Lip
pen. Schweigend nahm Donna Jnez den Arm des Of
fiziers. Er deutete auf den zerriſſenen Aermel

„Schade bemerkte er, „wo haben Sie ſich das ge
macht, Sie müſſen irgendwo hängen geblieben ſein
Was das junge Mädchen antwortete, konnte Redwitz

nicht verſtehen, doch ſah er an ihrer Miene, daß ſie ihre
Ruhe vollſtändig wiedergewonnen hatte. Unangenehm be

rührt von dem Zwiſchenfall, an welchen er nicht die ge
ringſte Schuld trug, folgte er den beiden in den Salon.
Als Donna Jnez am Arme Don Bragancas an den

Flügel trat, verſtummte die ziemlich laut geführte Unter
haltung für irten Augenblick. Teils gus wirklichem in.
htaliſchen Jntereſſe, teils ans Aufmerkſamkeit für die Loch
er des Hauſes wandten ſich alle dem Pianos zu, an welchen
Hon Braganca Platz genommen hatte. Einzelne ermuti-
gende Bravornfe würden laut, während dies übrigen einr

weugierige, geſpannte Miene anzunehmen ſuchten, ſich auch
wohl noch eine Weile im Flüſtertone unterhielten, ehe es
ihnen gelang, ihre eifrigen Zungen zur Ruhe zu bringen.

Redwitz wechſelte mit dem jungen Literaten, an deſſen Seite
er ſich bei dem Eintritt in den Salon geflüchtet hatte,
einige freundſchaftliche Worte und horchte dann aufmerk
ſam nach dem Flügel, von welchem eben die einleitenden
Akkorde herüberklangen. Dann begann Donna Jnez mit
weicher und doch volltönender Altſtimme zu ſingen. Es
war ein ernſtes, melanchdliſches Lied, deſſen nach jeder

Strophe wiederkehrende Refrain „Wenn du mich liebt
auf den gefühlvollen Zuhörer eine ergreifende Wirkung
ausüben mußte. Und in der Tat war niemand in der Ge
ſellſchaft, der nach dem die letzten Töne verhallt, nicht tie

ergriffen geweſen wäre. Selbſt Donna Dolores, deren
ſtolze Haltung und Vorliebe für rauchendes Stierblut keine
beſondere Gefühlsſeligkeit vorausſetzen ließ, verharrte
einige Minuten in nachdenklichem Schweigen, ehe ſie in den
ſtürmiſchen Applaus der anderen miteinſtimmte. Redwin
trat an den Flügel und gratulierte Donna Jnez zu ihrer
ſchönen Stimme. Er hatte ſie, während ſie ſang, genau be
obachtet, und hatte mit Freuden bemerkt, daß der ſeelen
volle Ausdruck ihrer Züge nicht die Folge ſchauſpieleriſcher

Kunſt war, ſondern ein ſo warmes, inniges Empfinden
verriet, wie er es dem in Oberflächlichkeit ſich hüllenden
Mädchen gar nicht zugetraut hätte. Die Worte, mit denen

er ihr ſeinen Dank für den muſikaliſchen Genuß ausſprach,
klangen daher beſonders herzlich. Mit leuchtenden Augen

nahm Donna Jnez ſeine Huldigung entgegen.
Nun ſollen Sie auch noch ein Stückchen auf der Man

doline hören,“ ſagte ſie, „und zwar als Lohn für die Auf
merkſamkeit, mit der Sie meinem Geſang gelauſcht haben.

Sie nahm das zierliche nſtrument, das über dem
Klavier hing, von der Wand, zog ſich das „grüne Lauten
band“, welches in dieſem Falle aber von azurblauer Fär
bung war, über die Schulter, begann zu der gedämpften
Begleitung des Klaviers eine Barcarole zu ſpielen Red
witz wunderte ſich über die Fingerfertigkeit, mit der ſie
das Inſtrument haändhabte, mehr aber noch über ihre Vor
liebe für ernſte, ſchwermütige Muſik. Sie war ihm bisher
ſtets als das verkörperte Lächeln erſchienen und er hätte
nicht gedacht, daß ihr fröhlicher Geiſt auch eine andere
Stimmung als vie der Heiterkeit zuließe.
Doch harrte ſeiner eine grauſame Enttäuſchung. Als
Donna Jnez geendet, gab ſie ihren Partner einen Wink,
aufzuhören, wartete aber den üblichen Applaus gar nicht
ab, ſondern ging allſogleich in einen bekannten italieni

ſchen Gaſſenhauer über, zu dem ſie ſelbſt auf der Mando
line die begleitenden Akkorde griff. Dabei blitzten ihre
Augen vor Uebermut, und der Refrain, den ſie luſtig her

usträllerte, glich mehr einem reizenden Lachen, als einem
Geſang.

e (Fortſ. folgt.)



Heueste Hachrichten
e italieniſche Stellungen erobert, 6000
Jtalienersgefangen genommen.

Großes Hauptquartier am 24. Dezember 1917.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Jn Verbindung mit Erkündungsgefechten lebte die Ar

tillerietätigkeit in Abſchnitten auf.
Heftiges Feuer hielt tagsüber auf dem öſtlichen Maasufer an.

S Wichtig

Jn de

Jch habe heute eine Bekanntmachung betreffend Beſchlagnahme und Meldepflicht aller Arten von neuen
und gebrauchten Segeltuchen, abgepaßten Segeln einſchließlich Liektauen
Zeltüberdachungen, Markiſen, Planen (auch Wagendecken), Theaterkuliſſen,
300/12. 17. K. R. A. erlaſſen.

Die Bekanntmachung iſt in den amtlichen Ze
r agdeb u rg, den 22. Dezember 1917.

Sonta g, Generalleutnant.

itungen und in ortsüblicher Weiſe veröffentlicht worden

Der ſtellvertretende Kommandierende General des IV. Armeekorps.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz. Nichts Neues.
e

Ein feidlicher Vorſto
nbrdlich des Doiranſees ſcheiterten

doniſche Front
gegen die bulgariſchen

r Strumaebene rege Vor feldtätigkeit.
Jtalieniſche Front

Zwiſchen Afiags und der Vrenta haben die Truppen
des Feldmarſchalls Conrad den Col del Boſſo und die

weſtlich und öſtlich anſchließenden Höhen erſtürmt.
Bisher wurden mehr als 6 000 Gefangene eingebracht.

(auch Zirkus und Schaubudenzelten),
Panoramaleinen Nr. W. M

Jm Konkursberfuhren über das Vermögen
E. des Maurermeiſters Ottomar Erfurth in Teuchern,
2. der Firma Chr. Erfurth und Sohn daſelbſt. (Jnhab r Mau

rermeiſter Ottomar Erfarth daſelbſt
3. der Firma Erfurth und Sohn, Dampfziegelei Oberwerſchen,

Geſellſchaft mit beſchränkter Haftung,
iſt ſeitens des Gemeinſchuldners der Antrag auf Aufhebung des Konknt s
verfahrens geſtellt worden. Dieſer Antrag und die zuſtimmenden Er
klärungen der Konkursgläubiger, deren Forderungen feſtgeſtellt worden ſind,
ſind auf der Gerichtsſchreiberei niedergelegt.

De uſch e rin, den 21. Dezember 1917.
Königliches Amtsgericht.

Zur Anbringung der Anmeldungen von Sterbe
fällen iſt das Geſchäftszimmer am I. und 2. Weih
nachtsfeiertag vormittags von 11——12 Uhr geöffnet.

Teuſch er n, den 24. Dezember 1917
Königliches Standesamt.

Die Ausgabe der Milchkarten für den Monat
Januar 1918 erfolgt am Sonnabend, den 29. Dezbr.
1917 von vormittags 8 12 Uhr an erwachſene
Familienmitglieder im Stadtſekretariat.

Teuchern, den 24. Dezember 1917.

Verkauf von Männer Frauen
und Kinderſtrümpfen.

Dem Landkreis Weißenfels ſtehen in nächſter Zeit wieder ein grö
ßerer Poſten Männer, Frauen und Kinderſtrümpfe zu Verfügung.

Kleinhändler, die den Verkauf zu den beſtehenden Beſtimmungen
übernehmen wollen, wird anheimgegeben, ihre Beſtellung ſcht ftlich oder
mündlich im Kreisſtändehaus Zimmer 42 bis ſpäteſtens 3. Januar 1918
anzuzeigen.

Weißenfels, den 20. Dezember 1917
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes. Barte! s

Königlicher Landrat.

Der Magiſtrat.

Wer unſeren Kriegern
danken will, bringe

unentgeltlich oder gegen hohe Bezahlung

den unbenutzten Teil des Inhalts
der Kleiderſchränke!

Den unbemittelten heimkehrenden Kriegern

und ihren Frauen und Kindern

gelten in erſter Linie unſere Sorgen!

Altkleiderſtelle Weißenfels,
Stadt und Landkreis.

Am Fonnabend, den 22. 12. und folgenden Tagen wird bie
auf weiteres von je Vormittags Uhr ab im Keller des
Schulgebäudes in der Zeitzerſtraße Weiſzkohl zum Preiſe von 25. Pfg
ür ein Pfund zum Verkauf gelangen.

Teuchern, den 21. Dez. 1917.

Der Magiſtrat.Alkoholfreier Sunſch
geſüßt, in diverſen Geſchmack n, rot und braun, offeriert billigſt an
Wiederverkäufer und Gaſtwirte, in Ko'bflaſchen oder Fäſſern

Emil Böhme, Zeitz
Telefon 1468 estillation und Weinhandlung.

h e eGaſthof zum grünen Baum, Teuchern.
Dienstag, den 25 Dezember 1917, 1. Weihnarhtsfriertag

Großes humor. Geſangs Konzert
veranſtaltet vom hieſigen AlbeiterGeſangVerein.

Zur Aufführung gelangt ein gut gewähltes

W Deihnachts Programm
Kaſſenöffnung 6 Uhr. Anfang Uhr.

W Eintritt 40 Pfg. r
Ww. Kuhblank.

o

Der Arbeiter Geſangverein

Kirchliche Nachrichten
am I. Weihnachtsfetertag, 25. 12. 17,
Kollekte für Halleſche Diatoniſſenhaus
Teuchern Vorm. 10 Uhr Predigt,

danach Beichte und hl. Abendmahl
Pfr. Leitzmaun.

Gröben: Nachm. 1 Uhr Pfarrer

Vorm.
Leitzmann.

Unterwerſchen: 9 Uhr
Oberpfarrer Plagemann.

Schelkan: Vorm. 11 Uhr Oberpfr-
Plagemagn.

Am 2. Weihnachtsfetertag 26. 12. 17.
Kollekte für den Jeruſalemsserein.

Teuchern Vorm.

Oberpfarrer Plag mann.

P agemann.
Schelkan: Vorm. 9 Uhr Pfarrer

Leitzmänn.

Unterwerſchen Vorm. 11 Uhr Pfr.
Leitzmann

Vezirksſammelſtelle

Teuchern.
Schulhaus am Skeinweg.

Barwinsky, Teuchern, übertragen
worden. Preis 10 Pfg. für 1 kg

Auf Beſtellung durch Schulkinde,
laſſe ich Knochen und Beiträge z
unſerer Brockenſammlung abholen,

Sliedteer.

a ruhige Leute zu vermieten,
Zeitzerſtraße 33b.

Eine kleine

zu vermieten. Untermberge 26.

ine Wohnung,
Stube, Kammer und Zub hör, paſſe d
für einzelne Leute, zu vermieten und
I. April zu beziehen.

Ferd. Wagenbrett,
Runthal-

AchtungAchtung:
Gasthof Runthal!

Die angekündigte

Abendunterhaltung

am 1. Weihnachtsfeiertag
finclet nicht statt.

Der Arb. -Geſ. Verein Der Wirt.

v h e e e hPhotogr.: Schütz.
Atelter den 26. Dez.

2. Felertag und 27. Dezember
3. Felertag geöffnet.

es e 38 e e e ch e h el ch ch ch ch ch ch h es en ch ch el ch n

Frieda Kärmer
Paul Grimmer

z. Zt. Urlaub.
Verlobte

Weihnachten 1917.

S

9 Für aie uns anlässlich un-
4 serer Krlegstrauung zuteil

gewordenen Geschenke und9 Glückwünsche danken Wir
bestens
O Fritz Hollmann u. Frau

10 Uhr Predigt,
danach Beichte und hl. Abendm

Grsben: Nachm. Uhr Oberpft

Der Ankauf der Knochen iſt Herrn

W u s

S
cheintDie ſache Nummer dieſes atte e

Freitag, den 28. Dez. 1917
Abends 7 Uhr

und werden Inſerate für dieſe Nummer bis ſpäteſtens
vormittag 10 Uhr, größere Inſerate tags vorher

erbeten. Hie beschäftsstel!

Stellungen J
ee r9 9

0 0 dS Eondttoret und. Capyee

G von JBruno BisAnstich von 2z e e Jff. Münchener Löwenbräu J
unck Fürstenbergbräu J

S. kf. Rotwein u. Rotweinpunsch
in Flaschen.

G
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Gaſthof zum Löwen, Teuchern

Am 25. und 26. Dezember 1917

I. und 2. Weihnachtsfeitertag

Bee

Dite-Porstellungen
der deutschen Künstler- Bühne
nur unter Mitwirkung hervorragender Kunſtkräfte.

Eintrittspreis
Saal 75 Pfg.

Gallerie 50 g.

Anfang 3. Uhr.

S Teuchern. r en n h1. und 2. Feiertag: IIa u

n 8 Kunſifilme 909n B C mſn Brief einer Coten
9 M 5 Akte. Das erſte Bild aus de ſogen. Senatſonek aſſe.

0 C uh Das Schwarze Hub 3
Zwergfellerſchütternder Luſtſpi ſchlager: Ferner n

Deutsche Frauenn 2 Akte. Ein Spiegelbild aus Deutſchlands ſchwerſter Zet. m

Die letzten 2 Bilder kommen auch in den t
h Jugendvorſtellungen an beiden Feiertagen l

n zur Vorführung. nh Wiederum rechtgenuſzreiche Stunden erwartend, n

n ladet ergebenſt ein n
n die Direktion.u

e
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EchtesC Bichard Bauer
h (vorm. M. BehnertRossschlächterei Pergamen tpapier

mit elektriſchem Betrieb.
Weißenfels a. S. nmpfiehlt

Marienſtraße 21.
Kaufe Schlachtpferde jed erzeit zu
höchſten Preiſen. Telephoniſche Nach
richt oder Poſtkarten gevügt. Not
ſchlachtungen werden ſofort erledigt.

Eigene Taansportviaagen.

Otto Lieferenz.

D a m K.
g Für die vielen Beweise

herzlicher Teilnahme

8

614. Telephon 614. eimHeimgange unserer Ueben
Mutter und Grossmutter
sagen Wir allen unsern herz-
lichsten Dank.
Dietrauernden Hinterbliebenen

Familie Görk,

Bezugsseheine
ſind zu haben bei

Otto Lieferenz.
Ella geb. Hollstein.
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